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Jn zweiter Leſung angenommen
Die Rede Wallrafs

Berlin, 26. November.

(Eigener Drahtbericht
Am Regierungstiſche: Reichsaußen miniſter Dr. Streſe

mann.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr. Auf

der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Locarnogeſetzes.
Mit zur Beratung geſtellt ſind die

drei Mißtrauensvoten der Deutſchnationalen, der Völkiſchen
und der Kommuniſten

ſowie der Antrag der Deutſchnationalen und der Wirtſchaftlichen
Vereinigung, die Frage des Eintritts in den Völkerbund in
einem beſonderen Geſetz zu regeln.

Abg Landsberg (Soz.) ſchildert zunächſt die Schwierig-
keiten, die ein Staatsmann findet, wenn er eine bedeutſame
politiſche Aktion einleitet, deren Wirkungen noch nicht überſehen
werden können. Bei aller Schärfe der Kritik müſſe man ſich
immer vor Augen halten, daß der Hauptbeweggrund einer
ſolchen Aktion die Liebe zum Vaterlande iſt. Bei den Deutſch
nationalen iſt nur die Rückſicht auf Wählerſtimmung maß-
gebend ger eſen. Der Redner betont dann, daß auch die Sozial
demokraten nicht mit heller Begeiſterung dem Locarnopofft zu
ſtimmten. Aber haben Sie dern, ſo fragt der Redner den
Grafen Weſtarp, von Locarno die ſofortige Befreiung des Rhein
landes erhofft? (Abg. Graf Weſtarp: Ja.) Dann waren Sie
allerdings wehr von der Locarnopſychoſe erfaßt als wir. (Heiter-
ken Der Locarnopakt koſte uns den Verzicht auf Krieg, der
wi doch nicht führen könnter bringe uns aber den Schutz vor
neuen Sanktionen und die Befreiung des Rheinlandes. Die
Ablehnung von Locarno würde uns einfoch in die alte Recht
loſigkeit zuruckwerfen. Die Politik der Deutſchnationalen habe
ſich als un ſittlich und damit als unmöglich erwieſen. (Beifall
links, Ziſchen rechts.)

Abg. Wallraf (Deutſchnational)
erkärt, das Volk verlange eine ſachliche Auseinander-
ſetzung über dieſe Frage, die man beim Redner habe ver-
miſſen müſſen. Den Vorwurf eines unſittlichen Verhaltens der
deutſchnationalen Partei weiſt der Redner zurück. Daß der
Präſident dieſe Aeußerung nicht gerügt habe. zeige das tiefe
Nivegau des Reichstage s. Der Redner kommt dann
zurück auf die vom Abgeordneten Scholg angeführten Straßen
bahn gkate und empfiehlt, daß man das Plakat „Nimm Rück
ſicht auf Andere“ in jedem Fraktionszimmer aufhänge. Dem
Piakat „Nicht abſpringen während der Fahrt müſſe man ent
gegenhalten, daß es bei der Straßenbahn auch Halteſtellen gebe,
an denen man ausſteigen könne. (Heiterkeit.) Ferner gebe
es ein Plakat „Linke Hand am linken Griff“. (Erneute
Heiterkeit.)

Von ganz beſonderer Bedeutung ſei die verſchiedenartige
Jnterpretation des Locarno- Vertrages. Es ſtehe feſt, daß maß-
gebende Stagtsmänner der Alliierten den Locarnovertrag anders
auslegen als unſere Regierung und daß ſie als ſeinen Haupt-
vorzug die Stabiliſierung und freiwillige Anerfennung des Ver-
ſailler Vertrages durch Deutſchland bezeichnen. Damit werde
uns das zugemutet, was man nach Bismarcks Aeußerung
Frankreich nach dem Frankfurter Frieden nicht zumuten konnte.

Die deutſche Regierung dürfe keinen Vertrag unfterzeichnen,
der auch nur die Deutung zulaſſe, daß ein neues An
erkenntnis des Verſailler Vertrages und ein Verzicht
auf deutſches Land ausgeſprochen werde. (Beifall rechts. Der
Redner verweiſt darauf, daß nach einer Meldung des „Matin“
an die Stelle der aus dem Rheinland abberufenen Zivildele-
gierten, militäriſche Delegierte treten ſollen. (Hört!
hört! rechts.) Jm „Temps“ werde beſtriſten, daß die Räumung
der erſten Zone nur ein Anfang ſei und erklärt, die Alli-
terten werden ſich nicht einmal auf eine Unter-
haltung über eine weitere Räumung einlaſſen.
Erneutes Hört! hört Wenn ein alter Rheinländer wie
der ehrliche und mutige Juſtizminiſter Frenken die Re-
gierung verlaſſe, weil er mit Locarno unter keinen Umſtänden
einverſtanden ſein könnte, ſo müſſe das zu denken geben. Wir
glauben an unſer deutſches Volk und wollen nicht durch die An
nahme des Locarnovertrages unſerer Jugend die freie Bahn in
eine beſſere Zukunft verſperren. Beifall rechts.)

Abg. Dernburg Dem erklärt, die deutſchnationale Politik
ſei dieſe'be, die ſchließlich zum Sturz Bismarcks und zum Ver-
ſailler Vertrag führte. Die Welt nach Locarno ſei nicht mehr
die Welt vor Locarno. Wenn die Regierung früher den Eintritt
in den Völkerbund erklärt hätte, dann hätte ſie den Umweg
über Locarno vermeiden können. Locarno iſt eine Notgemein-
ſchaft derjenigen die die ungeheuren Folgen des Weltkrieges ge
ſpürt haben Locarno muß und wird angenommen werden, auch
wenn ſich die Deutſchnationa'en auf den Kopf ſtellen. Geſunder
Menſchenrerſtand und guter Wille ſeien allein heute notwendig,
um den Frieden aufrecht zu erhalten.

Abg. Hampel (Wirtſchaftl. Verein.) fordert Regelung der
Völkerkunds'rage durch ein beſonderes Ceſetz. Der Redner gibt
zu, daß Meinungsverſchiedenheiten in ſeiner
Partei beſtehen. Niemals könne man ein Werk gutheißen, das
das deutſche Recht vergewaltigt. Die Annektierung

ElſaßLothringens ſei aber eine Vergewaltigung des Rechts. Vor
unſerem Eintritt in den Völkerbund müſſe eine ganze Reihe
von Bedenken beſeitigt werden. Wir können einer Re-
gierung, die wir noch garnicht kennen, nicht ſo weitgehende Voll
machten geben Der Redner ſchließt: Wir ſind feſt überzeugt daß
Deutſchland aus ſeiner Jſolierung heraus muß. Unſer Opfer-
mut findet aber eine Grenze an den Schranken, die unſer Rechts
gefühl und unſere Ehre ziehen.

Abg. Dr. Bayersdörſer (Bayr. Vpt.) verweiſt auf die über-
ſtarke Beſatzung im Rheinland und das dadurch hervorgerufene
Wohnungselend, das zur Verelendung der Bevölkerung führe.
Wenn das Werk von Locarno überhaupt einen Zweck
haben ſolle, müßte die Beſatzung beſeitigt oder minde-
ſtens die Beſatzungsfriſten abgekürzt werden. Wir bringen dem
Reichskommiſſar Vertrauen entgegen, erwarten aber von ihm,
daß er alle Energie zur Verteidigung der deutſchen Intereſſen
aufwendet. Wenn der Vertrag nicht den Geſamtintereſſen
Deutſchlands dient, müſſen wir ihn ablehnen.

Abg. Henning (Völk.) warnt vor der Locarnopſychoſe,
die uns ins Unglück bringe. Die ganze Locarnoſache ſei abſicht
lich im tieſſten Nebel gehalten worden, ſo daß man die Haupt
ſache garnicht mehr erkennen könne.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Es folgt die

Abſtimmung über den Artikel 1,
der die Zuſtimmung zum Locarnovertrag ausſpricht. Die Ab-
ſtimmung iſt auf Antrag der Deutſchnationalen namentlich.

Für den Artikel ſtimmen die Sozialdemokraten,
die deutſche Volkspartei, das Zentrum, die
Demokraten und die Mehrheit der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung, beſonders die Vertreter des ba yri-
ſchen Bauernbundes und die Deutſchhannove-
raner.Dagegen ſtimmen die Deutſchnationalen, die
Völkiſchen, die Kommuniſten und eine Minderheit
der Wirtſchaftlichen Vereinigung.

Der Artikel 1 wird mit 271 gegen 159 Stimmen angenommen.
Es ſteht dann zur Abſtimmung Artikel 2, durch den die

Reichsregierung ermächtigt wird, die zum Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund erforderlichen Schritte zu tun.

Zunächſt abgeſtimmt wird über den Antrag der Deutſch-
nationalen der folgendes hinzufügt: „Zum Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund, bedarf es eines beſonderen Geſetzes.“

Vor der Abſtimmung legt Abg. Leicht (Vayr. V. P.) dem
Hauſe folgende Entſchließung vor: „Die Reichsregierung
wird erſucht, von der Ermächtigung des Artikels 2 nur Gebrauch
zu machen, wenn ſich durch die weiteren Tatſachen die Auffaſſung
der Regierung beſtätigt, daß die Gegenſeite in den ſchwebenden
Fragen, insbeſondere in den Fragen der Rheinlande, eine Politik
der friedlichen Verſtändigung befolgt.“

Der Redner fügt hinzu, daß ſich ſeine Fraktion bis zur
En t ſcheidung über dieſe Entſchließung heute bei der Ab-
ſtimmung ber Artikel 2 der Stimme enthalten werde.

Die Abſtimmung über die Entſchließung findet am Schl u ß
der Freitagsſitzung ſtatt.

Der deuntſchnationale Antrag wird mit 243
gegen 169 Stimmen bei 19 Enthaltungen ab
gelehnt.

Es folgt dann die Abſtimmung über den Abände-
rungsantrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung,
der die gleiche Forderung erhebt und dem Artikel 2 folgende
Faſſung geben will: „Die Ermächtigung der Reichsregierung, die
für den Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völkerbund er
forderlichen Schritte zu tun, wird durch beſonderes Reichs-
geſetz geregelt.“

Die Abſtimmung über dieſen Antrag iſt gleichfalls
namentlich.

Der Antrag wird mit 245 gegen 170 Stimmen
bei 19 Enthaltungen abgelehnt.

Es folgt dann die Abſtimmung über Artikel 2
ſelbſt, wonach die Reichsregierung ermächtigt wird, die für den
t Deutſchlands in den Völkerbund erforderlichen Schritte
zu tun.

Dieſer Artikel wird in einfacher Abſtimmung
gegen die Deutſchnationalen, die Völkiſchen,die Kommuniſten und einen Teil der Wirtſchaft-
lichen Vereintgung angenommen.

Angenommen wird auch Artikel 3, wonach dieſes
Geſetz mit dem auf die Verkündung folgenden
Tage in Kraft tritt.

Damit iſt die zweite Leſung des Locarno-
geſetzes erledigt.

Das Haus vertagt ſich.
Freitag 12 Uhr: Dritte Leſung des Locarno-

geſetzes. Schluß gegen 8 Uhr.

Die Regierung für Miniſter-
Unterzeichnung

Berlin, 26. November.
Die Frage, ob die Locarnodelegierten oder die Botſchafter

die Verträge von Locarno in London unterzeichnen ſollen, iſt
immer noch nicht endgültig geklärt. An maßgeben-
der Stelle iſt man der Auffaſſung, daß kein Anlaß vorliege,
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Die LoearnoGeſetz? im Reichstage
die in Locarno getroffene Vereinbarung umzuſtoßen.
Die deutſche Regierung hält es für richtig, daß die Delegierten,
die die Verträge paraphiert haben, nun auch die Unterzeichnung
vornehmen. Nur wenn die franzöſiſche Kabinettskriſe es
unmöglich machen ſollte, daß Frankreich die Verträge durch den
Außenminiſter unterzeichnet, die Parität alſo nicht gewahrt wer
den könnte, würde man auf deutſcher Seite die Unterzeichnung
durch die Botſchafter als begründet anſehen.

Die engliſche Regierung zur Locarno-
Unterzeichnung bereit

London, 26. November.
Der amtliche engliſche Funkdienſt meldet: Es kann jetzt end

gültig damit gerechnet werden, daß die Locarno- Verträge am
nächſten Dienstag morgen im Foreign Office von
den Miniſtern unterzeichnet werden. Angeſichts des Todes
der Königinmutter hat die engliſche Regierung notwendigerweiſe
viele Feiern der Gaſtfreundſchaft abſagen müſſen, die ſie gern
ihren Gäſten geboten hätte. Trotzdem werden die auswärtigen
Miniſter mit ihrem perſönlichen Erſcheinen ſelbſt zur erhöhten
Bedeutung der Vertragsunterzeichnung beitragen. Der König
wird ſelbſtverſtändlich die Miniſter empfangen, die trotz
Abſage des Staatsbanketts beim Miniſterpräſidenten und beim
Außenminiſter zu Gaſte ſein werden.

Briand reiſt ſelbſt zur Unterzeichnung
Berlin, 26. November.

Wie hier verlautet, wird Briand ſelbſt nach London
reiſen, um die Verträge von Locarno zu unterzeichnen. Er hält
es für unrichtig, ſich bei dieſer geſchichtlichen Zuſammen
kunft durch den Botſchafter Frankreichs vertreten zu laſſen.

Vor einem neuen Perſonalabbau
bei der Reichsbahn?

Berlin, 26. November.
Der Perſonalbeſtand der Reichsbahngeſellſchaft wurde bereits

von einer Million um 279000 Köpfe vermindert und
ſomit auch für das ſtändige Perſonal der Friedenskopfbeſtand
von 693 000 Beamten und Arbeitern erreicht. Trotzdem will die
Reichsbahngeſellſchaft, wie wir hören, noch große Mengen von
Beamten und Arbeitern abbauen, anſtatt endlich mit dem Abbau
ein Ende zu machen und die etwa notwendig werdende Perſonal-
verminderung durch natürlichen Abgang (jährlich 15 000 Köpfe)
herbeizuführen. Bei der dritten Leſung des Haushaltes des
Reichsverkehrs miniſteriums wird es zu harten Aus
einanderſetzungen mit dem Verwaltungsrat und der
Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft wegen dieſer Vor-
gänge im Reichstag kommen.

Berlin, 26. November.
Der Reichstagsausſchuß zur Prüfung der Rechtsverhältniſſe

bei der Reichsbahn nahm in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig
folgende zwei Entſchließungen an:

1. Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu
erſuchen, unverzüglich auf die deutſche Reichsbahngeſellſchaft ein
zuwirken, daß der Perſonalabbau der Reichsbahn
für beendet erklärt wird.

2. Die Reichsregierung zu erſuchen, auf die Reichsbahngeſell-
ſchaft einzuwirken, die Penſions verhältniſſe der in das
Arbeiterverhältnis übergeführten Beamten dem Penſions
verhältnis der Reichsbahn anzupaſſen.

Abſchluß eines deutſch-holländiſchen
handelsabkommens

Berlin, 26. November.
Heute früh um 11 Uhr wurde in Berlin zwiſchen der deutſchen

und der niederländiſchen Delegation ein deutſchniederländiſches
Abkommen abgeſchloſſen.

Das Abkommen enthält zwei Teile, und zwar einen Zuſatz
antrag zu dem alten deutſch-niederländiſchen Handels- und
Schiffahrtsabkommen, in dem nur Deutſchland die
Meiſtbegünſtigung zugeſichert wird. Praktiſch hatte man
aber Deutſchland immer ſchon die Meiſtbegünſtigung gewährt.
Jn dem neuen Zuſatzabkommen iſt die Praxis feſtgelegt worden.

Der wichtigere zweite Teil trägt den ungewöhnlichen Titel
„Deutſchniederländiſcher Zoll- und Kreditvertrag“. Holland
macht uns darin Zuſagen auf dem Gebiet des Zoll-
tarifes. Ferner iſt der alte Kreditvertrag, der unter Erz-
berger abgeſchloſſen war, verlängert. Holland hatte uns auch in
dieſem Vertrag einen Kredit von 140 000 Gulden gewährt, wobei
wir eine Kohleneinfuhr von 90 000 Tonnen im Monat bewillig-
ten. Dieſer Kredit, der urſprünglich bis 1930 laufen ſollte, iſt
jetzt um ſieben Jahre verlängert worden. Der Zins
ſatz, der 6 Prozent betrug, iſt vom 1. Januar 1927 ab auf
525 Prozent ermäßigt worden. Dentſchland gibt eine
Reihe von Zollermäßigungen, die demnächſt im einzelnen ver
öffentlicht werden ſollen. Jn Frage kommen dabei Gemüſe,
lebende Pflanzen, Blumen, Kirſchen, Erdbeeren, gewiſſe Fiſch
arten, Käſe, Oele, Fette und eingeweckte Milch.
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Unerhörtes Vorgehen gegen
Profeſſor Max von Schillings

Berlin, 26. Nobember.
Der Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbi. dung hat
heute nachmittag in einem Schreiben an die Jntendantur
der Staatsoper die friſtloſe Entlaſſung des Jntendanten, Prof.
Max von Schillings, ausgeſprochen.
Der Kultusminiſter wird morgen auf einem Preſſe
empfang Wiitteilung über die näheren Umſtände machen,
Nach Bekanntwerden der Entſcheidung des Kultusminiſters
traten ſämtliche Per onalvertreter der Staatsoper unter Füh
rung ihres Obmanns zuſammen, um ſich über den Streitfall
zwiſchen dem Jntendanten und dem Miniſterium zu informieren.
Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes wurde einſtimmig beſchioſſen,
geſchloſſen hinter den Jntendanten zu treten und ihn in ſeinem
Kampf zu unterſtützen.
Es wurde fo gende Entſchließung gefaßt: „Die Per
ſonalvertreter der Staatsoper haben anläßlich der ſogenannten
Schillingskriſe in einer heutigen Verſammlung einſtimmig er
klärt, daß ſie ihrem Jntendanten nach wie vor das vollſte Ver
trauen entgegen bringen und ſeine bisherige Amtsführung in
jeder Weiſe billigen und vertreten.“ Sie haben ferner eine Ver-
ſammlung auf Freitag abend nach der Vorſtellung einbe-
rufen, um dem geſamten Perſonal Gelegenheit zur Stellung-
nahme zu den Ereigniſſen der letzten Tage zu geben.

Profeſſor von Schilling
erklärte heute nachmittag einem Mitarbeiter der Nachtausgabe
des „Tag“: „daß er heute mehr denn je an dem von ihm ver-

tretenen Standpunkt feſthalte. Es geht hier am allerwenigſten“,
ſo erklärte der Jntendant, „um meine Perſon, ſondern um die

Sache ſelber, die für unſere Oper ſowohl wie für das ganze
deutſche Kunſtleben von entſcheidender Bedeutung iſt. Das ge
meinſame einmütige Eintreten der Oeffentlichkeit, Preſſe und

des Staatsopernperſonals iſt mir ein erhebender Troſt in dieſen
ernſten Stunden.“

Wie in gutunterrichteten Kreiſen verlautet, vird die An-
gelegenheit weite Kreiſe ziehen und von größter
Bedeutung für die Entwicklung der preußi-

ſchen Staatsoper ſein. Der Jntendant von Schil-
iings hat noch einen vierjährigen Vertrag mit
dem preußiſchen Staat und wird gegen das Kultusminiſterium
den Prozeßweg beſchreiten.

Die plötzliche friſtloſe Entlaſſung des preußiſchen Staats-
J oper-Jntendanten kommt in dieſer Eile völlig überraſchend,
wenn man auch in unterrichteten Kreiſen von den neuerdinge
wieder aufgetretenen Reibungen zwiſchen Jntendanz und Mini-
ſterium durchaus Kenntnis hatte. Profeſſor von Schillings
kennzeichnete mit treffenden Worten ſelbſt den Kernpunkt
der ganzen Angelegenheit. Wie er ſelbſt ausführte, geht es ihm
nicht um die Perſon, ſondern um die Sache. Das Staats
I miniſterium hat in ſeiner Kunſtpolitik offenſichtlich Schiffbruch
erlitten und nun ſoll hierfür nicht das Miniſterium, ſondern der

an dieſen Fehlern durchaus unbeteiligte Jntendant verantwort-
lich gemacht werden.

Es geht hier um die neue Staatsoper am Königs-
platz, für deren Bau und Eröffnung ſich das Staatsminiſterium
mit aller Macht einſetzte und das die aufgewendeten Mühen,
wie der Einnahme-Etat zeigte, in keiner Weiſe lohnte.

Die Empörung gegen dieſes Vorgehen wäre nicht ſo berech-
tigt, wenn nicht die berufenen Kreiſe und die Berliner Preſſe
einmütig für Schillings und geſchloſſen gegen die „Kunſtpolitik“
des Miniſteriums ſtänden. Die Schriftl.

Die Eröffnung der Berliner Automobi-
Ausſt ung

in Anweſenheit des Reichspräſidenten
Berlin, 26. November.

Unter zahlreicher Beteiligung fand heute in der feſtlich ge
mückten Automobilhalle am Kaiſerdamm in Gegenwart des
eichspräſidenten von Hindenburg und zahl-

reicher Miniſter ſowie hervorragender Vertreter der Re
gierung die Eröffnung der diesjährigen Automobilaus-
ſtellung ſtatt. Als Vertreter der deutſchen Automobilinduſtrie
ergriff

Geheimrat Dr. Wilhelm von Opel

a i

Der Jntendant der Staatsoper entlaſſen
das Wort zu einer längeren Anſprache, in der er u. a. folgendes
ausführte: „Namens und im Auftrage des Automobil-
klubs Deutſchlands und des Reichs verbandes der
Automobilinduſtrie ſpreche ich zuerſt Jhnen, Herr
Reichspräſident, unſeren tiefſten Dank aus für Jhren Entſchluß,
den Eröffnungsakt der deutſchen Automobilausſtellung voll
ziehen zu wollen. Die heutige Eröffnung der Ausſtellung fällt
dicht zuſammen mit einem in mehr als einer Beziehung be
deutungsvollen Termin. Am 1. Oktober ſind die Grenzen
für die Einfuhr aus ländiſcher Kraftfahr-zeuge eröffnet worden. Mit allen nur derbaren Mittelr,
hat die Automobilinduſtrie des Auslandes ſchon lange vorher
für dieſen Lermin ihre Vorbereitungen getroffen,

um den letzten vernichtenden Schlag gegen die deutſche
Automobilinduſtrie

zu wagen, um den deutſchen Markt zu erobern und damit das
deutſche Volk und die deutſche Wirtſchaft in eine nie mehr lös
bare Abhängigkeit zu bringen auf dem für die fernere Verkehrs
politik ſo überaus wichtiger Gebiet der Automobilinduſtrie
unſeres Landes. Das Ausland, beſonders Amerika, hat während
und nach dem Kriege ſeine Automobilinduſtrie ungeſtört feſtigen
können, während die deutſchen Automobilfabriken durch die Un
gunſt der Zeiten daran gebindert waren. Erſt mit der Schaffung
der feſten Währung, alſo knapp vor zwei Jahren, war der Zeit
punkt gekommen. wo die deutſche Automobilinduſtrie mit ihren
mſtellungsarbeiten beginnen konnte Während wirim vorigen Jahr etwa 30 000 Kraftwagen herausbrachten, können
wir mühbelos mit unſeren Einrichtungen heute mehr als
100000 Kraftwagen jährlich erzeugen. Daß wir auch in
konſtruktiver Beziehung uns mit dem Auslande meſſen können,
beweiſen u. a.

eine Reihe der glänzendſten ſportlichen Siege,
die deutſche Marken auf den ſchwierigſten
nationalen Konkurrenzen errungen haben.

Es wäre geradezu ein unüberſehbaregs,nationagales
Unglück, wenn ein Staat wie das deutſche RSch darauf ver
zichten wollte, im eigeren Lande das neben der Eiſenbahn
wichtigſte Verkehrsmittel ſelbſt zu erzeugen. Und darum be-
nutze ich, ſehr geehrter Herr Reichswräſident, die Gelegerbeit Jhrer
Gegenwart ſowie die Anweſenheit der Herren Miniſter und
zah reicher hervorragender Vertreter der Regierung, um Jhnen
die wichtioſten Intereſſen der Automobilinduſtrie in Bezug auf
die verkehrswirtſchaftlicke Geſebgebung, die Steuerfragen, die
große Kreditfrage ans Herz zu legen.

Zum Schluß möchw ich einen lauten Appell an das geſamte
dentſche Volk richten: Unterſtüßt eure ſchwer, aber mit uner-
ſchütterſichem Willen und beſtem Erfolg um ihre Exiſtenz
ringende dentſche Automobilinduſtrie, indem Jhr der deut
ſchen und nicht der ausländiſchen Antomobilinduſtrie
die Mittel zufübrt, ohne die ſie nicht beſtehen kann. Es ſteht auf
dem Spiel die Exiſtenz von 300000 Arbeitern und
Angeſtellten in der Antomoßiſinduſtrie und in der
Zubebßzrirduſtrie Wenn alle drei Fokteren, Regierung. Volk
und Antomobilindnrie zuſammenwirken, den Antomobilverkehr
in Deutſchland zu fördern und ihn mit den eigenen Erzeugniſſen
des Vaterlandes durchzufübren, ſo kann der Erfolg trotz aller
Schwierigkeiten nicht ousbleiben.“

Nach der Anſprache wurde das Deutſchlandlied ge-
ſungen. Der Vertreter der Automobilausſtellung erklärte
darauf die Ausſtellung für eröffnet.

Doppelraubmord im Kuto
Braunſchweig, 26. November.

Die Reiſenden Dietrich und Janitzki der Firma Reich
u. Hübopper in Nordhauſen ſind auf einer Automobil fahrt
das Opfer eines Raubmordes geworden. Der Mörder, ein
gewiſſer Trödelsberger, wurde in Timmenrode bei Blanken-
burg entdeckt. konnte jedoch entkommen, als ſich der Gerdarm
telephoniſch in Nordhauſen danach erkundigte, ob die Angaben
des Mörders zutreffen. Nach den bisherigen Ermittlungen hat
ſich Trödelsberger in einem unbewachten Augenblick unter der
Plane des Autos verſteckt und die Autofahrer auf
offener Landſtraße von hinten erſchoſſen. Die
Leichen konnten bisher noch nicht aufgefunden werden.

Der König von Siam geſtorben
Berlin, 26. November.

Nach einem Funkſpruch aus Bangkok iſt König

inter

Rama IV. von Siam an einem Herzleiden geſtorben.
Auf den Thron folgt ihm ſein jüngerer Bruder.

Roman von Nanny Lambrecht.

Oma Breitenbach war zwar der Anſicht, daß der Mann ihr
ev verſumpfe, aber da der Familienkorb abgewartet wer

n mußte und Herr Breitenbach keine Anſtalten machte, das itille
Fleckchen aufzuſuchen, vetrieben die Töchter heftig die Weiterreiſe
nach Lindau Und da auch Herr Breitenbach zuſehends unter den
„Gewiſſensbiſſen“ zu leiden begann, einigte man ſich debattelos
auf Lindar Der Korb ſollte nachgeſchickt werden.

Die Möven ſchnitten tief durch die dicke feucht-
geſchwängerte Luft.

„Eine ſtürmiſche Ueberfahrt,“ ſagten die paar Herren, die noch
auf Deck blieben, und hüllten ſich in ihre Mäntel.

„Wie lange dauert die Ueberfahrt fragte Lieſelott mit
blaſſen Lippen.

„Drei Stunden.“
Sie hörte nichts mehr. Das ängſtigende Ziſchen der Wellen

ſchien ſich in ihren Ohren feſt zufreſſen. Zugleich ſetzte erſchreckt
ihr Herzſchlag ein und dann ſchlich es über ihren Magen hin und
erregte ein gewiſſes Wutgefühl gegen eine geſegnete Mahlzeit.

Der Heringsſalat begann ſich in einem ſchnellen. immer
r Wirbel in ihr zu drehen mit dem heftigen Beſtreben.
urch eine unzweideutige Rückwärtsbewegung wieder den Weg ins

Freie zu gewinnen.
Mit weitaustaſtenden Handbewegungen ſprang Lieſelott auf

und flüchtend aufs Deck. Luſft! Luft! Der Wind trieb ſie ans
Geländer, ſtoßweiſe würgte es ihr herauf und ſprang in roman-
tiſchem Bogen in die Flut! Sie war vom Heringsſalat befreit.

Die Umſtehenden lächelten Ei werh! ſeekrank auf dem
Bodenſee? Lieſelott wollte zurückſchleichen kam aber nur bis in
die Nähe des Maſchinenraums. Der warme Dunſt oh! Jn
ihr regte ſich nun auch der erſte Gang: Salm mit Buttertunke,
Schwupp! Ueber Bord. Als ging ihr ganzer Oberkörper mit.
Hilfel Jetzt der zweite Gang: Ochſenfleiſch mit Meerrettich.
Schwuppi Gottlob, jetzt nur noch der Nachtiſch.

Und während ſie mit dieſem rang, ſah ſie neben ſich Dozz
an dem Geländer entlang raſten.

„Na, ſo was,“ ſagte die und ſagte nichts mehr, nur eine
innere St imme ſagte: Schwupp!

Und da lag auch Dozz wie eine Leiche am Geländer. Auch
bei ihr begann die Rundreiſe im Magen, nur mit dem Unter-
ſchiede, daß zuerſt der Nachtiſch das Licht der Welt erblickte.

Da noch Lieſelott geknickt am Geländer hing, ſprang ein Herr
bei und ſtützte ſie Sie wußte nicht. ob dieſer Herr der Vater
Breitenbach ſei, aber ſie legte vertrauensvoll und im Gefühle
einer ſüßen Wurſchtigkeit ihren Kopf an ſeine Schulter.

Die Blonde, die Braune, die Schwarze“

I

Dann hatte ſie die ungewiſſe Empfindung, daß ſie zwiſchen
Vater und Mutter Breitenbach hinausgeſchleift wurde, daß der
Dampfer verankert wurde, und daß jemand ſagte:

„Lindau.“
Und eine junge, ſogar kecke Stimme fragte:
„Geht's beſſer, gnä' Fräulein
Sie ſieht nur Umriſſe. Blondwelliges Haar, Schnurrbärtchen

auf einer etwas dicken Lippe Der Herr, der ſie geſtützt
hatte Oder wo ſonſt hatte ſie ihn einmal geſehen woſonſt Wenn ſie bloß nachdenken könnt. Ach, der Kopf. Ach,
der Magen. Ach, ach, ach!

Jm Gaſthof fiel ſie aufs Bett und träumte. Sie träumte
von einem welligen Kopf, der ſang:

Sonne, ich ſtehle dein Licht,
Aber. Sonne, ich mag dich nicht

Zimbelding-Plongplong Hielt die Laute im Arm
lächelte Lebe, Liebe zieht ein

Wie geht's, gnä' Fräulein?
Da war ſie hellwach ſaß im Bett und jauchzte in ſich hinein:

„Er iſt's, er iſt's, mein Lautenſänger, mein Dichter in
ſeinem Arm hielt er mich Sonne ich ſtehle dein Licht

Sprang auf und ſang und hörte ſeine Laute. Trat vor den
Spiegel und köſte ihr Haar Und ſtreichelte ihr Haar und ſang.
Und um ſie her wurde alles zum Märchen, und was ſie anfaßte,
wurde zu Gold.
Dozz klopfte an die Zwiſchentür, die ihre beiden Schlaf-

zimmer trennte
„Sag du, weißt du, wer der Menſch iſt, dem wir Kotzebues

Verzweiflung in natura vorgeführt haben, wie Dein Lauten-
fritze! Er hat ſich Vater vorgeſtellt. Viktor Schenk, Vortrags-
künſtler. Haſte Worte Lauſchte, denn es vegte ſich nichts
im Nebenzimmer.

„Oder haſte keine
Da trat Lieſelott durch die Tür, war lieblich gekleidet, de

mühte ſich, entſetzlich gleichgültig zu ſagen:
„Was iſt dabei zu verwundern? Der Mann reiſt eben ſo

in der Welt herum.“
Gleich tat es ihr aber leid. Es tat ihr leid, daß ſie ihn

„Mann“ genannt hatte. Solch ein Mann, der nicht einmal ein
Herr, ſondern ein Meiſter, ein Künſtler, ein Virtuos war.

Lichterloh brannte es wieder in ihr, feierliche Kerzen vor
einem gebeimen Schubfach ihrer Seele, ganz geheim, enorm ge
heim ſie waren alle um ſie ber ſehr proſaiſch.

Als ſie zum Speiſeſaa! hinunter kam, ſaß Mutter trübſelig
am Fenſter und ſtarrte auf ein gegerüberſtehendes Haus. Das
gegenüberſtehende Haus war buntbemalt mit lebensgroßen
Figuren. Darunter zogen ſich die dunklen Laubengänge, Ver-

Brand erneut beauftraot
Paris, 26. November.

herriot hat die Kabinettsbildung abgelehnt,
weil die Sozialiſten ihre Mitarbeit verweigert haben.

Der Präſident der Republik ließ Briand bald danach
zu ſich bitten und t r u g ihm wieder die Regierung s-

bildung an. Briand hat den Auftrag an
genommen.Jn politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß Briand ver
ſuchen werde, ein Kabinett ohne Beteiligung der
Sozialiſten zuſtande zu bringen.

Vermehrung der engliſchen Luft-
ſtreitkräfte

Verlin, 26. November.
Aus London wird gemeldet: Der Luftfahrtminiſter Sir

Samuel Hogre teilte auf eine Anfrage mit, daß ſeit dem
Auguſt des Jahres eine Vermehrung der Verteidigungsluftſtreit-
kräfte um vier Geſchwader, d. h. 48 Flugzeuge und 88 Flieger
im Eange ſei.

Die franzöſiſche Auffaſſung zum
Trier- Proteſt

Berlin, 26. November.
Zum Einſpruch des deutſchen Botſchafters in Paris gegen

die militäriſche Neubelegung von Trier und Jülich erfahren wir,
daß die Pariſer Stellen die Auffaſſung vertreten,
infolge der „Vefreiung“ ſo vieler deutſcher Städte müßten einige
Großſtädte entſprechend mehr belegt werden. Von deutſcher Seite
iſt ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß eine derartige
Beloſtung einzelner Städte durch nichts gerechtfertigt ſei.

Ruſſiſch-türkiſches Luft- und See-
verkehrsab kommen in Vorbereitung

Moskanu, 26. November.
Wie der Vertreter des AſienOſteuropadienſtes erfährt, ſind

zwiſchen der Sowjetunion und der türkiſchen Regierung augenblicklich ſehr wichtige Verhandlungen im Gange,
die noch in allernächſter Zeit zu einem neuen großen ruſſiſch
türkiſchen Abkommen führen dürfte. Es handelt ich um ein
Luft- und Seeverkehrsabkommen. Die Sowjet-regierung hat den Plan entworfen, einen direkten großen
und modernen Verkehr zur See und zur Luft zwiſchen
der Sowjetunion und der Türkei auszubauen.

Drei Funktürme der Station Norddeich
eingeſtürzt

Berlin, 26. November.
Wie berichtet wird, ſtürzten in der vergangenen Sturm-

nacht die drei neuerbauten Funktürme der Funk
ſtation Norddeich um. Die Türme hatten eine Höhe von
150 Metern. Der Sachſchaden iſt groß.
Zu den Provinzial-Landtagswahlen

Ein Flugblatt des Nationalen Grdnungsblockes
beſchlagnahmt

Halle, 26. November.
Ein Flugblatt des Nationalen Ordnungsblockes,

welches ſich mit der Korruptions wirtſchaft der
Sozialdemokratie inſonderheit dem Oberpräſidenten
Hörſing, Regierungspräſidenten Gr ützner, Landrat
Vogl- Liebenwerda, Landrat Stammer- Bitterfeld uſw. be
faßte, iſt von der Halleſchen Polizei beſchlagnahmt
worden.

Das Flugblatt, das auch uns zu Geſicht gekommen iſt, ent
bält jedoch keine anderen Angriffe, als ſie bisher in den
Zeitungen gegen dieſe Beamten gerichtet wurden.

Aufträge fär Weihnachten
erbittei möglichst bald da schon viele Aufträge vorliegen-

Besteckhaus Jutpelier Titte!
Halle (Saale), Trauring- Ecke (Schmeerslr. I2).

—VW——müä--kaufs- und Juwelierbuden glitzerbunt und mittelalterlich
romantiſch.

Das alles legte Frau Breitenbach die ungemütliche Empfin
dung nahe, daß ſie weit, weit entfernt ſei vom Rhein, wo keine
bemälte Häuſer ſtehen. Jhr Seufzer flog.
„Ach, Herzchen, wenn man ſo alt iſt wie ich, ſollte man

einen nicht mehr in fremde Länder ſchleppen.“
Beſonders das „in fremde Länder ſchleppen“ bereitete ihr

ein angenehm gruſelndes Behagen.
Zwiſchen Tür und Angel ſtand Lieſelott, drängte die Oma,

ein Spaziergang durchs Städtchen, aber ſchnell, aber ſofort.
Frau Breitenbach erhob ſich, nicht ſchnell, nicht ſofort, nahm

Hut, Mante', Schirm mit bedächtiger Behäbigkeit.
Fort huſchte Lieſelott, rief zurück, die Mutter möge nach-

kommen. Frau Breitenbach ſetzte ſich wieder. Wie nervös ihr
das Herz wurde! Nachlaufen? Mit Hühneraugen? Nee. Und
allein loslaſſen konnte man das Herzchen doch auch nicht. Da
mußte alſo Dozz mit.

„Bin ich der Hüter meines Bruders zitierte Dozz-
Und übrigens, man laſſe ſie doch auch allein herumlaufen.

Aber ging doch hinter Lieſelott her.
Wie das da nun vor ihr herfigtterte. Lichterweiß und das

W u auf dem Ohr. Vorübergehende ſchauten ihr nach.
ie ſüDozz blieb an einem Schaufenſter ſtehen. Süßz war ſie a

nun nicht. Der Reformrock auf der weißen Hemdbluſe, die Reiſe-
kappe im Eenick, das herausbauſcherde Haar, die ſchwarzen
unfrohen Augen in dem blaſſen Geſicht, bubenhaft unbefkümmert.
Pak, ja ſie pfeift auf Koketterie, ſie will kein Lockweibchen 'ein,
ſie wird drei Schritte hinter der tänzelnden Puppe hergehn. Zu
wider iſts ihr zuwider!

„Du wirſt wie meine Zofe“. ſchnippte Lieſelott über die
Schulter zurück und bog auf die Brücke über den Bodenſee ein.

Ein Soldat kam vorüer, griff an die Mütze und ſagte:
„Grüß Gott.“

Dozz ſah ihm nach. Ein derber Burſch aus den Bergen. Als
ſei einer dahergekommen, der dem Wind und den Wellen durch
ein Segenswort gebiete.

Sie nahm ihr Rieſennotizheft und ſchrieb:
„Heute in der Dämmerung kam auf der Bodenſee-

brücke Halt, dort ſtand ja eine Bank in der Einbuchtung
der Brückenmauer; alſo ſetzen und die Erlebniſſe niederſchreiben.
Schöne Ausſicht über den See und Uff! Da lag ſchon einer
auf der Bank. lag wahrhaftig auf dem Bauch, einer im Touriſten
dreß, e s n Manſchetten. Na, wie denn?Springt auf und verroenkt ſich wie ein elektriſihulderglühten Lieſelott. rißerter Froſqh vor der

Fortſetzung folat.)
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Halke her Kurter
Anterhaktungsbeikage dor Ha kroſchon zettun

Menſchenherzen ſind wie Kinder
Muß die Mutter ihren Kindern
Eine Bitte ernſt verneinen,
Sind voll Unmut ſie und klagen,

2 Bis ſie in den Schlaf ſich weinen.
Menſchenherzen ſind wie Kinder
Strenge Mutter iſt das Leben.
Wie wir ringen auch und bitten:
Selten reift die Frucht dem Streben.

Und um all' die Herzenswünſche,
Die geſcheitert dicht am Hafen,
Grämen wir uns dann wie Kinder,
Bis wir tränenmüd' entſchlafen

Karl Kühne.
We

Das Telephon
Skizze von Harmke Hogen.

Doktor Gade kehrte von einem nächtlichen Spaziergange
heim. Müde, entledigte er ſich ſeines Mantels und Hutes und
ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch. Seine großen, ſtarten Hände
ſtrichen feſt das Haar nach beiden Seiten.

Das eigenartig geſtaltete Arbeitszimmer Doktor Gades mit
den dunklen Farben und exotiſchen Möbelſtücken lag in ſeltſamem
Zwielicht. Auf dem Tiſche brannte eine Lampe, deren milder
Schein nur den zum Arbeiten notwendige. Platz beleuchtete.
Selbſt das graue Mondlicht lugte durch die Eardinen. Dann
dieſe unheimliche Stille, in die von Zeit zu Zeit nur ein leiſes
Aufatmen fiel in Doktor Gades Bruſt wogte es.

Vor einer Stunde war er hinausgerannt. Weit aus der
Stadt heraus. Da hatte es begonnen, das Toben in ihm. Er
wollte ſich nicht zermürben laſſen von dieſen Empfindungen, die
die ſcharfe Logik ſeiner Denkkraft behinderten. Logik und Denk
kraft! Er brauchte ſie doch zu ſeinem Werke, das bereits zur
Hälfte vor ihm lag. Der wundervolle kühle Herbſtabend mit
ſeinem friedeatmenden Rauſchen, die ruhige Fläche Landes, ge
badet im Silberlicht des Mondes, ſollte ſeine Seele mit Ruhe
fülien aber es war mehr in ihm aufgeſtiegen, zu allem noch
das eine, das ferne Lied eines verklungenen Erlebniſſes „Aus
der Jugendzeit

Sie nannten ihn einen Miſanthropen, weil er ihnen aus dem
Wege ging. War ſeine Liebe zu ihnen ſo groß, daß er's tunmußte Was wußten ſie von ſeiner Liebe zu ihnen alle Galt

nicht ſein ganzes Werk dieſer Liebe? Er predigte von Menſchen
tum und Ehrfurcht des einzelnen zum einzelnen. Davon wußte
niemand etwas. Doch eine eine Fremde, nie geſehen, nie
gekannt.

Doktor Gade ſah über den Tiſch. Der Telephonapparat ſtand
da. Sein Blick lag feſt darauf. Da hindurch war ſein Geheimnis
geflogen zu der Fremden. Jn die Ohren einer Telephoniſtin.
Wußte er, wie er dazu gekommen war? Es war geſchehen. Ein
mal in einer Nacht gleich der heutigen. Als er nach einem Men-
ſchen ſchrie in ſeiner entſetzlichen Einſamkeit und Verlaſſenheit.
Da hatte er mit dem Mädchen des kleinen Fernſprechamtes ge
ſprochen. Die ganze Nacht hindurch. Schon früher hatte er das
getan. Irgendein Geſchick führte ihn immer wieder gerade dieſe
an den Apparat. Seltſam, welch klugen Geiſt ſie hatte. Wie klar
ſie ſeine dunklen Worte gleich erfaßte und wie beſonnen und
weiſe ſie ihre Antworten gab.

Und dann ſtieg ſein Vertrauen zu ihr, ihm unerklärlich, mit
zwingender Kraft; manchmal fürchtete er ſich vor dieſer geheimen
Macht und hielt ſie dennoch nicht auf. Nie hatte er nach ihrem
Namen gefragt. Wozu auch? Was tat der Name Namen ſind
Schall und Rauch. Jhm war es die Seele, ihr Menſchentum,
was ihn feſſelte, ſie war ihm Fülle ſeiner nächtlichen Leere. Und
er fühlte daß auf ihr etwas laſtete, vielleicht eine ſchwerwiegende
Tragik; er war doch Pſychologe genug, um das aus ihren Ge
ſprächen heraus zu hören. So regten ſich die Saiten des Helfen
wollens in ihm, er mußte helfen, wie er allen helfen wollte. Ein
verdunkeltes Bild von dieſem Menſchenſchickſal ſtieg ihm aus der
Fülle ihrer geſagten Worte auf. Er ſah lange in dieſes Bild. Es
flackerte verſchwommen vor ſeinen Augen. War das ſein eigenes
Erleben von damals? Seltſame Beziehungen löſten ſich aus dem
Dunkel. Sein Erleben von damals.

Doktor Gade grübelte. Bis ihn ein Läuten ſeines Telephons
aufſchreckte. Fiebernd nahm er den Hörer.

„Guten Abend, Herr Doktor!“
Das war ſie. Dieſe Stimme. Er unterſchied ſie genau von

den vielen, die an ſein Ohr klangen.
„Jch habe wieder einmal Nachtdienſt, Herr Doktor,“ tönte

die Stimme weiter, „haben Sie ein Stündchen für mich übrig?“
„Oh, gewiß!“
Und dann plauderten ſie wieder von den Dingen, die

immer ihre Herzen bewegten, von Menſchenliebe und Menſchen
leid. Die Stunden verrannen. Einmal ſah er nach der Ühr.
Sie zeigte vier. Um fünf war ihr Dienſt zu Ende. Zwiſchen
durch waltete ſie ihres Amtes. Stellte die gewünſchten Ver-
bindungen her. Schnell und ſicher, wie ſie es immer getan. Die
kurzen Unterbrechungen ließen ſie den Faden ihres Geſpräches
nicht verlieren. Und er wußte nicht, wie es kam mit feinen
Anfängen den Uebergang findend, erzählte er. Von ſeinem da
maligen Erleben, das ihn nicht los laſſen wollte.

Doktor Cade erzählte Von damals, als er ein friſcher
Student geweſen war. Von ſeiner Liebe zu dem Dorle, dem ein
zigen Kind ſeines Nachbarn. Seiner Jugendliebel! Es iſt ja
meiſt ein Flirt, meinte er. Aber bei ihm mußte es doch wohl
anders ſein, daß es ihn heute noch beſchäftigte. Er war ja auch
damals kein dummer Junge mehr. „Wenn ich nur erſt ein
Doktor bin und ein berühmter Mann, dann wirſt du meine
Frau.“ hatte er geſagt. Sie hatte ihn ſeltſam angeblickt, als ob
ſie ſchon gewußt hätte, daß es anders kommen würde. O ja,
es war anders geworden. Seine Eltern ſtarben. Er wollte micht
die Hilfe fremder Leute und ging in die Welt. Schlug ſich
kümmerlich durch. Darbte und hungerte. Aber er ſtudierte. Er
lernte und rang ſich empor. Niemand aus dem Städtchen wußte
mehr von ihm. Auch das Dorle nicht. Sie ſollte es nicht. Als
Fertiger wollte er vor ſie treten und ſie holen. Als er's erreicht
hatte, ſchrieb er einen jubelnden Brief. Der kam zurück. Ta
ging er ſelbſt. Er fand nur Fremde. Der Vater Dorles ſei ver
unglückt auf dem Werke, das ihm das Brot gegeben. Die

Mutter ſei ihm bald nachgefolgt. Das Dorle habe das be
ſcheidene Häuschen verkauft und ſei in die Welt gegangen, wie
er. Keiner wußte, wohin. Es ſei eine ſchlimme Zeit für ihn
geweſen, nur die Arbeit habe ihm geholfen. Sie hatte ihm Halt
gegeben und Ruhm. Dieſen Ruhm. So ſprach Doktor Gade.
Langſam und gemeſſen, wie das ſeine Art war. Drüben aber
ſtöhnte es manchmal wild auf. Des öfteren glaubte er auch ein
wehwundes Schluchzen zu hören. Trotzdem erzählte er beſonnen
weiter. „Sehen Sie, dieſer Ruhm iſt ein elendes Machwerk. An

g'aubte ich an ſeine Macht. Jch glaubte, daß ſie den
eg durch ihn zu mir finden müſſe. Nichts. Verloren. Ver

ſchollen. Jch habe mich damit abzufinden.“
Da gellte es in ſeine Ohren. „Hel Herr Doktor! Nicht

weiter! Oh, wie quälen Sie mich!“
Es knackte im Telephon. Sie war fort. Heftig drückte er

die Gabel. Das Fehlen des bekannten Geräuſches belehrte ihn,
daß ſein Apparat geſperrt ſei. Der Hörer fiel auf den Tiſch.
Doktor Gades Kopf ſank ſchwer auf die Tiſchplatte.

Eine halbe Stunde ſpäter hielt er ſie feſt in den
Armen. Jmmer wieder küßte er ſie. Das Schwere dieſer

ſchien ihnen unfaßbar. Endlich ſtammelte er ein paar
orte.

„Dorle, wie iſt das gekommen
Und leiſe erzählte ſie ihm alles. „Es war doch der Ruhm.

Durch ihn fand ich Dich. Er zeigte mir, wo Du warſt. Die
Stelle am Amt bekam ich nach mühſamen Anſtrengungen. Alles
andere weißt Du. Oh, ich war immer ſo glücklich in Deiner
Nähe. Du lieber, kluger Mann!“

„Racker Du! Willſt Du mich jetzt immerfort mit Dir
ſelber verbinden Zu einem Geſpräche, das unſer ganzes Leben
lang dauern ſoll

„Ja. Und gebührenfrei!“
„Dorle!“
„Helmut!“
Der dämmernde Morgen ſah verheißungsvoll zwei glückliche

Menſchen.

Gelehrten-Anekdoten
Von Dr. Gerhard Fischer.

Der berühmte Phyſiologe Karl Ludwig, einer der erſten Ge
lehrten ſeines Faches, machte einſt im Kolleg Experimente mit
einem Froſch. A.s er das Gehirn des Tieres mit einem Scheren-
ſchnitt entfernte, machte der Froſch eine außerordentlich ſtarke
Reflexbewegung, entſchlüpfte den Händen Ludwigs und ſprang
einem in der erſten Reihe ſitzenden Zuhörer direkt ins Geſicht.
Während die Studenten darob in ſtürmiſches Gelächter aus
brachen, bemerkte Ludwig lächelnd: „Sie ſehen alſo, meine
Herren, wie wenig Gehirn dazu gehört, um ein ganzes Audi-
torium in Heiterkeit zu verſetzen.“

Rudolf Virchow war als Examinator ſehr gefürchtet. Er
hatte die den Studenten ſehr unſympathiſche Gepflogenheit, einen
Prüfungskandidaten nach drei nicht beantworteten Fragen durch
fallen zu laſſen. Einem Ruſſen, der die deutſche Sprache nur
ſehr mangelhaft beherrſchte, gab er bei Beginn der Prüfung ein
mikroſkopiſches Präparat und fragte: „Nun, was haben Sie da
vor ſich?“ „Das iſt der Ljebber“, ſtieß der Ruſſe hervor.
Darauf Virchow: „Erſtens heißt's nicht Ljebber, ſondern Leber,
sweitens heißt's die Leber, drittens iſt es die Lunge und
viertens können Sie geh'n.“ Die Prüfung war beendet.

Ein anderes Mal fragte Virchow einen Kanditen: „Was
wiſſen Sie mir von der Funktion der Bauchſpeicheldrüſe zu

Dieſe Frage war ſehr verfänglich, denn über das Weſen
ieſer Drüſe tappte man damals noch völlig im Dunkeln. Ver-

legen erwiderte der Kandidat: „Verzeihen Sie, Herr Profeſſor,
ich kann mich im Augenblick nicht darauf beſinnen, aber vor der
Prüfung habe ich es noch genau gewußt.“ „Das iſt aber
jammerſchade“, meinte Virchow ſarkaſtiſch, „Sie ſind der einzige
lebende Menſch, der es bisher gewußt hat, und ausgerechnet Sie
müſſen es wieder vergeſſen“.

Der Anatom Wilhelm Hiß in Leipzig prüfte einſt einen
Studenten, der, des ungünſtigen Ausgangs der Prüfung bewußt,
ſich wenigſtens einen humorvollen Abgang ſichern wollte Hiß
fragte ihn: „Was wiſſen Sie mir von der Speiſeröhre zu ſagen
Zum Verſtändnis ſei bemerkt, daß Larynx der Kehlkopf und
Pharynx der Schlund iſt und daß beide Organe nicht mit der
Speiſeröhre zu tun haben. Der Student erklärte nun: „Der
Larynx, auch Pharynx genannt, ſchlängelt ſich dreimal um die
Wirbelſäule herum, um dann ſpurlos im Magen zu ver

„Und Sie ſchlängeln ſich hingus!“ bemerkte Hiß
trocken.

Flamme am Strom
Skizze von Werner Schulz.

Das Wetter war umgeſchlagen. Aus dem warmen März
wind, der die letzten Wochen über das Land geweht hatte, war
noch einmal Nordoſt geworden, kalt und ſchneidend. Ganz feinen
Eisſchnee trieh er vor ſich her und die alten ſtarren Weiden an
den Grenzgräben ſchlugen faſt mit ihren Aeſten in den gefrore
nen Acker.

Jürgen Penner war über die Felder geritten, ohne Ziel und
ohne Sinn. Er wußte auch gar nicht, wo er geweſen, er fühlte
nur in den Augen irgend einen brennenden Schmerz von tauſend
balten, ſcharfen Eiskriſtallen und das furchtbare dumpfe
Hämmern in den Schläfen, das ihm die Stirne ſprengen wollte.

Im Dorfe feierten ſie wohl immer noch und tranken den
beiden Menſchen zu, denen der Pfarrer heute die Ringe ge
wechſelt. War es nicht, als ob der Gläſerklang ſich du die
Nacht hindurchſchrie und irrſinnig über die Felder klirrte?
Der einſame Mann trat die Sporen tief in das Tier hinein. Es
bäuante auf und jagte den Landweg entlang. Jhn hatte ſie aus
geſchlagen, die blonde Edith Wiebe, mit einem ganz leichten, be
dauernden Mitleid, ſeinen Bruder aber hatte ſie genvmmen, ein
knappes halbes Jahr danach. Jürgen Penner grub ſeine Zähne
in die ſchmalen Lippen. Es tat gut, den ſüßlichen Geſchmack
des Blutes zu fühlen. Hart und häßrich polterte der Hufſchlag
durch die Nacht. Er hatte ſeinen Bruder immer gehaßt, in dieſer
Stunde empfand Jürgen Penner das ganz deutlich und furcht
bar. Jmmer war der andere ihm voraus geweſen. Zuerſt auf
der Schule, dann, als ſie ihr Jahr abdierten, und nachher, als der
Vater ihnen die Höfe kaufte, kaum eine Wegſtunde voneinander.
Dreihundert Morgen hatte der andere mehr bekommen, weil er
der Aeltere war und die Achſelſtücke trug, als er von der zweiten

nach Hauſe kam. Und nun war er auch hier der

Stärbere. Der Reiter hatte die Zügel frei gelaſſen, ſein Kopf
var auf die Bruſt geſunken. Heiß und feucht ſtieg es ihm in
die Augen. Er hatte kein Recht auf das Glück, kein Recht auf das
Leben. Es war etwas auseinandergegangen in ihm, und nun
verblutete er in ſich.

Ein ſchwarzer, endloſer Schatten, kroch der Deich an ihn
heran. Mit dumpfem, gurgelndem Rauſchen ging der Eisgang
zwiſchen den Dämmen. Es hatte einmal eine Zeit gegeben, da
ebte er dieſes Wildſein des Stvomes, dieſe Tage in Sorge und
Furcht um ein Schichſal, das dort in den Wogen und Schollen
trieb. Seine ganze Jugend war in dem Erleben groß geworden,
Jahr um Jahr hatte der Strom ſein Denken durchbrandet,
Frühling und Herbſt und wieder Herbſt und C. Nun
tat es ihm ſo weh, dieſes Rauſchen und Donnern, dieſes Gurgeln
und Branden. Es war alles ſo ſinnlos.

Noch ein paar hundert Meter, dann mußte der Landweg vom
Deich abbiegen und zu ſeinem Hofe gehen. Der Lichtſchein der
Torlaterne irrte manchmal geiſterhaft durch das wirbelnde Ge
zweig der Weiden. Jrgendwo heulte ein Tier in den Ställen.

Jürgen Penner war abgeſtiegen, ohne daß er ſich deſſen be
wußt war. Die Hände etwas vorgeſtreckt, wie in einer entſetzten
Abwehr, ſtieg er den Deich hinauf, einmal glitt er aus und ſchlug
auf, dann ſtieg er weiter, langſam und wie im Traum. Oben
ſtand er eine Zeitlang ganz regungslos. Der Wind ſchlug ihm
mit brennerdem Eis ins Geſicht, brandend brüllte unter ihm die
kreiſer de Flut. Manchmal zitterte das Erdvreich des Dammes
unter dem Schlag der Schollen.

Jürgen Penner ſah den Deich entlang, nach beiden Seiten
verlor er ſich in der Nackt, kein Menſch war darauf zu ſehen, nur
nach unten hin war die Linie des Deiches ſeltſam überſchattet
und dunkel. Mechaniſch, ohne ein Wollen, ſchritt er den aus
getretenen Dammweg weiter dorthin. Und mit einem Male
wurde er ſtarr und ſteil.

Das war ja kein Schatten auf dem Weg, das war der
Strom, der Tod, der dort dunkelte. Der Damm war ab
geſprungen nach der Stromſeite, das Waſſer hatte ſich hinein
gewühlt und die Erde herausgeriſſen. Tief im Deich ſpülte die
Flut und warf Scholle um Scholle dagegen. Ein ganz ſchmaler
Streifen nur hielt noch. Das waren Binſen urd Weiden und
die gefrorene Grasrinde des Außendammes. Stunden nur noch,
nein nicht einmal mehr Stunden konnte der Deich halten, dann
mußte er brechen, unerbittlich brechen. Die Flut würde das
Land nehmen, die Wieſen und Felder und Häuſer und Dörfer.
alles würde ſie begraben in ihrem Kommen, alles, die Tiere and
r nichts würde ſie laſſen als die Erlen und Weiden an

n Gräben.
Jürgen Penner hörte in ſeinen hämmernden Schläfen ein

Gläſerklingen, ein Jubeln und Tanzen. „Edith,“ dachte er und
Bilder jagten durch ſein Hirn, Tage Stunden, weit, weit zurück
in ſommevlichen Verlorenheiten. Nun würde der Strom alles
haben, das Feſt, die Blumen und Gläſer, das Haus und weiter
hin das ganze Land mit allen Höfen und Dörfern.

Hatte ſein Bruder nicht einmal geſagt „Woenn's durch
kommt, muß bei mir alles erſaufen, da kann kein Vieh 'raus.“

Ganz laut wiederholte er die Worte, ſo iaut, daß er vor dem
Klang ſeiner Stimme erſchreckte. Sein Blick ſtarrie in die
gurgelnde Flut. Es würde durchkommen, es mußte durch
kommen, wenn nicht ein Wunder geſchah. Des war das Ende
für die dort unten, und er ſah es werden, unaufhaltſam, un
auskb'eiblich.

Seine Hände waren Fäuſte geworden, in ihm ſchrie etwas,
ſchrie gellend und wild, wie eine entſetzliche Freude.
Dy Eine große dunkle Scholle dröhnte gegen den zerriſſenen
Damm.

Mit zwei, drei Sprüngen war er auf dem Landweg unten
am Deich, ſein Pferd bäumte im Sporntrie, Weiden ſchlugen
mit dünnen Zweigen nach ihm, ein Hoftor krachte auf, Türen
drähnten, Knechte fuhren aus Schlaf und Stuben, Mägde und
Frauen. Jn den Ställen klirrten die Ketter.
Und dann waren die Männer am Deich. Zu wenig, um

ſtärker zu ſein als die Flut. Aber die anderen Dörfer wid Höfe
waven weit.

Jürgen Penner warf mit den Mägden das Holz am Not
feuer aufeinander, es war im Froſt verſteinert, e Flamme
löſchte und ſtarb. Gieriger fraß der Strom am Deich. Und dein
Alarm, kein Notruf rief in das Land.

Da wußte Jürgen Penner, daß er dieſen Kampf verlieren
würde gegen den Strom, dieſen Kampf um der anderen willen,
wenn er nicht das Letzte tat.

Eine ſeltſame Ruhe wurde ihm. Er trieb die Mägde vom
Hof und ging in das Haus. Ein Lächeln war in ſeinem Blick.
Oben auf dem Boden mußte das Pulver von den letzten Eis
ſprengungen liegen. Das ſollte ſein Werk tun.

Und dann ſchritt er wieder über den Hof, feſt und ſchnell,
bis er an der Scheune war. Fremd und fern waven ſeine Ge
danken, nur ſeine Augen waren froh.

Als er wieder den Weg zum Deich heraufſprang, ſtand über
ſeinem Hof eine eingige lodernde Flamme, ein Notfeuer über
Strom und Land.

Die Männer am Damm wollten die Spaten laſſen. Seine
Worte ſchrieen ſie an, daß ſie blieben. Wahnſinnig, überirdiſch
warf er die Sandſäcke in den Riß des Dammes. Niemand wagte
zu fliehen, ſie kämpften wie Tiere gegen den Strom, Männer
und Weiber, Minuten, vielleicht Stunden, niemand empfand es
mehr. Sie waren Schrei und Gewalt.

Dann riefen Glochen ringsum und Wagen polterten, die
erſten Helfer kamen und noch hielt der Damm. Neue Fäuſte
griffen zu, neue Leiber ſprangen vor.

Da ſteilte Jürgen Penner auf, groß und vagend, und mit
dine nächſten Wurf der Säcke verſchwand er in der gurgelnden

ut.
Ueber Strom und Land zuckte verlöſchender Brand,

Mutter und Kind in 60 Neiſterbildern. Eingeleitet von
Otto Knapp. Geh. 1,20 Mark, geb. 1,60 Mark. Verlag von
Julius Hoffmann, Stuttgart. Seit der Renaiſſance ſind
Mutter und Kind eines der ſchönſten Motive der bildenden
Kunſt; kaum einer der großen Meiſter des Bildniſſes gab darin
nicht ſein Beſtes. Allen Werken gemeinſam iſt der eigenartige
Zauber, der dem Zuſammenklang von Frauenanmut und kind-
lichem Liebreiz entſpringt.

Jtaliener. Von Friedrich Carl Bu tzz. Zellenbücherei
Band 85. Verlag Dürr Weber m. b. H. in Berlin SW 11,
1925. 8.. 89 Seiten. Halbleinen 2,40 M. Butz hat das Land
der deutſchen Sehnſucht innerlich erlebt, und ohne jede doktrinäre
Abſicht des Verfaſſers gewinnen wir aus ſeiner Darſtellung einen
umfaſſenden Ueberblick über Land und Leute Jtaliens. So gibt
das neue Buch aus ſeiner Feder allen Jtalienfreunden wieder
Anregendes und Belehrendes.
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Vollzswirtſchaſt
Zum Beſitzwechſel bei den Scheffelwerken
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe ſetzte ſich die Befeſtigung

Roland-Linien behaupteten den
Außerdem beſtand ſpäter Jntereſſe für
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der SchiffahrtsAktien no
10prozentigen Gewinn.

fort.

Um irrigen Gerüchten entgegenzutreten, teilt uns der neue
ger mit, daß die Scheffelwerke als Mühle und Brotfabrik

eiter betrieben werden. Es wird künftig das von dieſer Firma
den Verkehr gebrachte TRUW-(Thorraduran)Brot hergeſtellt

und ſämtliche Backwaren mit dieſem radioaktiven Brotgrundſtoff

930

Bill.

die amerikaniſchen FreigabeWerte. Sehr feſt und prozentweiſe
gebeſſert lagen einige MaſchinenAktien. So gewannen u. g.
Deutſche Maſchinen infolge des günſtigen Geſchäftsganges 2
Schubert u. Salgzer 825, Karlsruher Maſchinen 49, Ludwig
Loewe 4. MontanAktien gingen im Verlauf etwa 1—2 über
die Anfangskurſe hinaus.

Die Nachbörſe ſchloß gleichfalls in feſter erſ die
vom Montan-Aktienmarkt, Maſchinenfabriken, Schiffahrts-
Werten und Amerika-Werten ihren Ausgang nahm.
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Hapiernoterungen ver Chem Zeitz l z 150 60
Leipzig, 26. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 23.

Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt 5. Plantecktor Apag
Polack Gummi 1. Rieſaer Bank Wolf Buckau 25. Zörbig
Bank 22.

Frankfurter Börſe.
Sehr feſt auf umfangreiche Deckungen der Spekulation und

einige ausländiſche Kaufaufträge. Phönix 6, Hapag 70,5,
Badiſche Anilin 11324, Höchſter Farben 11124. Auch Auslands
werte weiter feſt. Zolltürken 722. Jm Freiverkehr Api 0,85,

Au

man London- Paris 12056.
Hamburger

sgehend vom Schiffahrtsmarkt weiter feſt.
wirkte die Fuſion der drei Reedereien mit dem Deutſchen Dehd.
Bremer Roland beſſerten
deutſcher Lloyd um 1 Prozent auf 74,5.
Reedereien profitierten davon.
an guf 72,5, Auſtral um 2 Prozent und Kosmos um 4 Prozent
auf 58. Eiſenbahnen unverändert. Von Lokalwerten beſſerten
ſich Alſen Zement um 2 Prozent, Nobel um während Karſtadt
eine Kleinigkeit nachgab.

Becker Kohle 3824, Beng 24, Ufa 495 Am Deoviſenanarkt nannte
Der Eeldmarkt iſt unverändert.

ſich

Bör(
Nivellierend

um 6 Prozent auf 80. Nord-
Aber auch die übrigen

Paketfahrt zogen um 3 Prozent

Berliner Produkte.

Anleihen gut behauptet.
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